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Erdgas ist eine prominente „Brückentechnologie“ auf dem 

Weg zu Klimaneutralität. Damit diese Brücke möglichst 

stabil und zielführend ausfällt, sind verschiedene Aspekte 

zu beachten. Zum einen kann Erdgas je nach Transport-

weg und Fördertechnik umfangreiche Vorkettenemissio-

nen beinhalten. Methan-Leckagen bei Produktion oder 

Transport sowie die zur LNG-Verflüssigung benötigte 

Energie können die Klimabilanz beispielsweise deutlich 

eintrüben. Mehr Transparenz bzgl. Herkunft bzw. THG-

Fußabdruck des eingesetzten Gases erhöht die Chance 

auf Klimavorteile durch die Brückentechnologie. Zum an-

deren kommt der Importinfrastruktur eine wichtige Bedeu-

tung zu. Europa weist aufgrund geringer eigener Gasvor-

kommen einen steigenden Importanteil auf. Spätestens ab 

dem Jahr 2030 wird jedoch ein rückläufiger Erdgasbedarf 

erwartet. Mittelfristig ist daher entscheidend, die Infra-

struktur so auszugestalten, dass sie auch für die Einfuhr 

von „grünen“ Gasen wie beispielsweise emissionsfrei er-

zeugtem Wasserstoff genutzt werden kann, um den Über-

gang zu einer klimaneutralen Volkswirtschaft zu ermögli-

chen und Lock-in-Effekte zu vermeiden. 

Erdgas als Brückentechnologie 

Die Bundesregierung sieht in Erdgas eine Brückentechnolo-

gie zur Umsetzung der Energiewende. Gas ist dabei ein ver-

hältnismäßig junger Energieträger. Der Anteil von Erdgas am 

Primärenergieverbrauch in Deutschland war bis Ende der 

1960er-Jahre vernachlässigbar, stieg allerdings seitdem kon-

tinuierlich an, auf zuletzt 24,9 % im Jahr 2019.1 Damit ist Erd-

gas der nicht-erneuerbare Energieträger mit dem stärksten 

Nutzungszuwachs in den letzten 20 Jahren (Grafik 1).  

Grafik 1: Anteile nicht-erneuerbarer Energieträger am 

Primärenergieverbrauch in Deutschland 

 

Quelle: Eigene Darstellung auf Basis von AG Energiebilanzen (2009, 2020).2 

Die Anwendungen von Erdgas liegen vor allem in der häusli-

chen Wärmeerzeugung (31 %) und in der Industrie (36 %). 

Die Industrie nutzt Erdgas aufgrund des hohen Brennwerts 

für thermische Prozesse, etwa in der Stahl- oder Zementin-

dustrie, und als Reaktionspartner in chemischen Prozessen, 

etwa zur Herstellung von Eisen oder Ammoniak. Die Verwen-

dung von Erdgas zur Stromversorgung umfasst nur 14 % des 

Verbrauchs, im Verkehrssektor spielt Gas nahezu keine 

Rolle (Grafik 2). 

Grafik 2: Deutscher Erdgasverbrauch 2020 nach Sekto-

ren  

 

Quelle: BDEW (2020).3 

Erdgasbedarf bis 2030 weitestgehend stabil 

Zur künftigen Nachfrageentwicklung nach Erdgas sind in den 

verschiedenen Sektoren gegenläufige Trends zu erwarten. 

Im Bereich von Raumwärme existieren bereits heute effizien-

tere Alternativen, etwa Wärmepumpen, die den Einsatz von 

Gas künftig ersetzen sollen, sodass hier sinkende Verbräu-

che zu erwarten sind. In der Industrie lässt sich Erdgas tech-

nisch größtenteils durch "grünen" Wasserstoff ersetzen. Auf-

grund der höheren Kosten haben sich solche Verfahren je-

doch noch nicht durchgesetzt.4 Hier ist erst nach 2030 mit ei-

ner Substitution in größerem Umfang zu rechnen.5  

Im Strombereich setzt das Bundesministerium für Wirtschaft 

und Energie auf Gaskraftwerke als flexible Ergänzung der 

Stromerzeugung angesichts von wetter- und jahreszeitab-

hängigen Schwankungen der Erneuerbaren Energien.6 Im 

Vergleich zu Stein- und Braunkohlekraftwerken erzeugen 

Gaskraftwerke nur knapp 60 % bzw. rund die Hälfte der 

Treibhausgase pro erzeugter kWh und können schneller ein- 

und abgeschaltet werden.7 Im Stromsektor wird der Gasbe-

darf daher kurzfristig ansteigen.  

Verschiedene Szenarioanalysen für Deutschland lassen in 

der Gesamtschau eine weitestgehend stabile Entwicklung bis 

2030 erwarten.8 Die Prognosen unterscheiden sich 
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insbesondere dadurch, wie optimistisch sie die energetische 

Sanierungsaktivität im Gebäudesektor über die nächsten 

Jahre einschätzen, die den Erdgasbedarf der Haushalte sen-

ken würde. Auch EU-weite Prognosen, die mit Blick auf das 

zusammenhängende europäische Erdgasnetz politisch rele-

vanter sind, sehen konstante oder leicht fallende Erdgasbe-

darfe bis 2030 – im ambitionierteren „Sustainable Deve-

lopment“ Szenario sogar einen deutlichen Rückgang (Gra-

fik 3).9 

Grafik 3: Prognosen zum EU-Erdgasbedarf  

In Mrd. m³ 

 

Quelle: World Energy Outlook 2019 der IEA, Table A.3: Energy demand – EU 

Auswirkungen von schärferen Klimazielen 

Die europäischen THG-Minderungsziele für 2030 wurden im 

Jahr 2020 noch einmal deutlich verschärft, auf mindestens  

55 % (statt bisher 40 %) ggü. 1990.10 Welchen Einfluss die-

ser Schritt auf den Gasmarkt haben wird, bleibt abzuwarten: 

Einerseits verkleinert dies den Zeitraum, in dem Erdgas als 

Energieträger genutzt werden kann, was neue Investitionen 

weniger rentabel macht. Anderseits mag hierdurch der euro-

päische Kohleausstieg beschleunigt und kurzfristig die Nach-

frage nach Gas als flexibel verfügbare Alternative zur Strom-

erzeugung erhöht werden. 

Der gesamte Transformationsprozess wird sich über die 

nächsten zwei bis drei Jahrzehnte erstrecken, weshalb Einig-

keit darüber herrscht, dass Erdgas zumindest bis 2040 ein 

relevanter Teil der Energieversorgung Europas bleiben 

wird.11 Spätestens im Jahr 2050 muss die europäische Ener-

gieversorgung allerdings ohne fossiles Erdgas auskommen, 

da die EU anstrebt, bis dahin klimaneutral zu sein.12 Bei 

langfristigen Investitionen, wie z. B. bei der Erdgasinfrastruk-

tur, ist sogar ein deutlich früheres Umsteuern erforderlich. 

Europäische Importabhängigkeit 

Europa ist auf den Import von Energie angewiesen. Eurostat 

bezifferte die Energieabhängigkeit der EU 2020 auf 58 %  

– Tendenz steigend. 13 Aufgrund erschöpfter Förderfelder 

und gedrosselter Förderung geht die Förderung in der EU 

leicht zurück, das größte Förderland Niederlande hat zudem 

für das Jahr 2022 einen Exportstopp beschlossen. Im Ergeb-

nis ist der Anteil von importiertem Erdgas in der EU in den 

letzten Jahren deutlich angestiegen (Grafik 4). Die deutsche 

Erdgasversorgung ist angesichts beschränkter eigener Erd-

gasvorkommen mit 94 % sogar besonders stark vom Aus-

land abhängig. 

Grafik 4: EU-Erdgasverbrauch nach Herkunft 

EU inkl. Großbritannien, angegeben sind Mengen in Mrd. m3. 

 

Quelle: BP Statistical Review 2002–2020. 

Steigende Abhängigkeit von Russland 

Die historische Entwicklung verdeutlicht auch einen steigen-

den Anteil von russischem Gas am europäischen Verbrauch. 

Rund zwei Drittel des nach Europa importierten Pipeli-

neerdgases (66 %) stammen aktuell aus Russland. Hinzu 

kommen rund 20 % der Importe von „liquified natural gas“ 

(LNG), also flüssigem Erdgas, das bei -163°C verschifft wird. 

Nur Katar hat mit 21 % einen höheren Anteil an den LNG-

Importen der EU, die USA liegen mit 14 % derzeit noch da-

hinter. In Summe kommt aktuell mehr als die Hälfte des nach 

Europa importierten Erdgases aus Russland,14  in Deutsch-

land dürfte der Anteil sogar noch leicht darüber liegen.15  

Weitere bedeutende Erdgaslieferanten sind Norwegen und 

Nordafrika, insbesondere Algerien (Grafik 5). 

Grafik 5: Zusammensetzung der EU-Erdgasimporte 2019 

EU27 ohne Großbritannien; enthält Erdgas, das re-exportiert wird. 

 

Quelle: BP Statistical Review 2020, Seite 42. 

Der Importanteil Russlands könnte künftig sogar noch stei-

gen, da die dortige Energiestrategie vorsieht, den Erdgasex-

port bis zum Jahr 2035 noch einmal um 50 bis 100 % zu stei-

gern.16 Die EU ist derzeit der mit Abstand größte Abnehmer 

von russischen Energieträgern, die 62 % der Gesamtexporte 

des Landes darstellen und für die russischen Staatseinnah-

men unverzichtbar sind.17 Die Europäische Union profitiert 

hierbei von vergleichsweise günstigem leitungsgebundenem 

Gas. Im Ergebnis wächst die gegenseitige Abhängigkeit zwi-

schen der EU und Russland. 
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LNG als wachsender, aber volatiler Markt 

Neben Biogas, das veredelt und dann ins Erdgasnetz einge-

speist werden kann,18 stellt LNG die wichtigste Alternative zu 

leitungsgebundenem Erdgas dar. Durch neue Fördermetho-

den wie Fracking und die weltweite Erschließung neuer Gas-

vorkommen hat LNG eine enorme Dynamik entwickelt und 

deckte 2019 bereits 19 % des Erdgasbedarfs der EU – und 

somit fast doppelt so viel wie noch vor wenigen Jahren (Gra-

fik 4).19  

Flüssiggas und leitungsgebundenes Erdgas sind dabei keine 

perfekten Substitute. Auf dem LNG-Markt gibt es im Gegen-

satz zum klassischen Pipelinegeschäft kaum über Jahre lau-

fende Lieferverträge mit fixen Preisen oder Ölpreisbindung. 

Die LNG-Tanker lassen sich flexibler einsetzen, der LNG-

Preis bildet sich in der Regel individuell auf dem Weltmarkt. 

Er ist deutlich volatiler und liegt meist über dem des leitungs-

gebundenen Gases.  

Eine LNG-Exportinfrastruktur wird insbesondere in den USA 

massiv ausgebaut, die hierdurch bis 2024 zum größten LNG-

Exporteur der Welt aufsteigen könnten. Aber auch in Austra-

lien, Russland, im Nahen Osten und in Nordafrika werden die 

LNG-Kapazitäten weiter ausgebaut.20 An Europas großen 

Häfen könnten die bestehenden LNG-Importterminals21 theo-

retisch schon jetzt 44 % des europäischen Erdgasbedarfs 

abdecken,22 wirtschaftlich wird der Import jedoch zumeist nur 

dann, wenn die asiatische LNG-Nachfrage fällt. Die Importka-

pazitäten steigen dadurch tendenziell schneller als die impor-

tierten Mengen und waren in den letzten Jahren meist weni-

ger als zur Hälfte ausgelastet (Grafik 6).  

Grafik 6: LNG Importkapazität noch nicht ausgelastet 

Linke Skala: LNG-importe und Kapazitäten in Mrd. m3; rechte Skala:  

Auslastungsgrad der Gesamtkapazität. 

 

Quellen: IGU (2020), 2020 World LNG-Report, Appendix 5; BP Statistical  

Review of World Energy (2001–2020), Natural gas: LNG imports. 

Nach dem Rekordjahr 2019 zeigen erste Analysen für 2020 

wieder einen Rückgang der Kapazitätsauslastung auf, im 

zweiten Halbjahr rund 30 %.23 Dennoch stellen LNG-Termi-

nals neben den Pipelineverbindungen eine wichtige Impor-

tinfrastruktur dar, die in Europa aktuell weiter ausgebaut wird. 

Die Bundesnetzagentur hat im Dezember 2020 dem ersten 

LNG-Terminal in Deutschland durch eine Regulierungsfrei-

stellung den Weg geebnet.24 Weitere Terminals werden ge-

prüft. Der Mehrwert von LNG ist dabei primär im Kontext der 

Versorgungssicherheit und der strategischen Diversifikation 

der Bezugsquellen zu sehen, auch um eine zu große Abhän-

gigkeit, etwa von Russland, zu vermeiden. 

LNG häufig mit Klimanachteil gegenüber Pipelinegas 

Auch hinsichtlich der Vorkettenemissionen, die den resultie-

renden Klimaeffekt bestimmen, bestehen Unterschiede zwi-

schen LNG und Pipeline-Erdgas. Methan-Leckagen auf den 

Transportwegen sowie der Energiebedarf der Schiffe und der 

zum Verschiffen benötigten Verflüssigung wirken sich negativ 

auf den resultierenden THG-Fußabdruck von Erdgas aus. 

Hinzu kommen unkontrollierte Methanaustritte bei unkonven-

tioneller Förderung („Fracking“). Im Ergebnis hat leitungsge-

bundenes Erdgas eine leicht bessere Umweltbilanz als LNG 

– und sogar einen deutlichen Vorteil gegenüber Flüssiggas, 

das mittels Fracking gefördert wurde.25  

In beiden Fällen steigen die Vorkettenemissionen mit der 

Länge des Transportweges. Der Vorteil des Pipelinetrans-

ports gegenüber der Verflüssigung kann somit durch lange 

Transportstrecken aufgewogen werden – aber auch durch 

veraltete Technik. So weisen russisches Pipeline-Erdgas und 

LNG aus Katar nahezu gleiche Vorkettenemissionen auf. Bei 

Flüssigerdgas aus den USA kommen beide Nachteile zu-

sammen,26 sodass dessen Vorketten circa 6-mal so hoch 

sind wie die von leitungsgebundenem Gas aus norwegischen 

Quellen (Grafik 7).  

Grafik 7: Vergleich der Vorkettenemissionen  

Gemessen in g CO2-Äquvialente pro kWh, Daten zu Russland entsprechen 

dem gewichteten Durchschnitt aller Förderregionen 

 

Quellen: UBA (2020), UBA (2019), eigene Berechnungen nach GEMIS 4.95.27 

Einschränkend ist darauf hinzuweisen, dass insbesondere 

die Vorketten aus Leckagen abhängig von Förderland und 

Förderumständen mit unterschiedlichen Methoden und auch 

unterschiedlich transparent erfasst werden. Es ist davon aus-

zugehen, dass die bisher angesetzten Zahlen zu den Me-

than-Leckagen den tatsächlichen Klimanachteil eher noch 

deutlich unterschätzen (s. grauer Kasten). Dies führt dazu, 

dass der Beitrag von Erdgas zum Erreichen der Klimaziele 

vermutlich geringer ausfällt, als oft angenommen. Sobald 

mehr als 3,2 % des geförderten Erdgases als Leckagen in 

die Atmosphäre entweichen, wäre der aktuell dokumentierte 

Klimavorteil von Gas gegenüber Kohle sogar kurzfristig auf-

gehoben.28 
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Methan-Leckagen 

Erdgas entweicht an undichten Ventilen und in veralteten 

Anlagen während der Förderung, der Verarbeitung und 

des Transports und richtet in der Atmosphäre über einen 

Zeitraum von 20 Jahren einen 84-mal so großen Schaden 

wie CO2 an. Fast die Hälfte der Methan-Leckagen (45 %) 

gelten als vermeidbar, diese müssten jedoch in einem er-

sten Schritt transparent erfasst werden.29 Der Umfang der 

Methan-Leckagen lässt sich dabei nur schwer beziffern.30 

Jüngere Studien konnten zeigen, dass die US-Erdgas-

industrie 60 % mehr Methan ausstößt, als die Messung 

der Industrie ergab.31 In Reaktion hierauf werden auch die 

Daten anderer Länder mangels unabhängiger Kontrollen 

angezweifelt – auch die Zahlen aus Russland, wo die we-

nigen verfügbaren Werte auf Angaben der Gaskonzerne 

beruhen.32 

Versiegelte Luftproben, die dem ewigen Eis entnommen 

wurden, erhärten den Verdacht, dass bei der Erdgasförde-

rung weltweit deutlich mehr Methan in die Atmosphäre ge-

langt ist als lange angenommen.33 Satellitenaufnahmen, 

mit denen seit einigen Jahren Methan-Lecks identifiziert 

werden, dokumentieren zudem, dass der Methan-Ausstoß 

der Öl- und Gasindustrie im Zeitraum von Januar bis Au-

gust 2020 weltweit um 32 % höher lag als im Vorjahr, was 

auf einen steigenden Kostendruck zurückgeführt wird.34 

Ohne effektive Kontrollmechanismen könnte sich bei fal-

lender Gasnachfrage und dementsprechend fallenden 

Preisen dieser Trend fortsetzen. 

Ein Herkunftsregister für Erdgas, wie es auf dem Strommarkt 

üblich ist, dass die Förderumstände des Gases offenlegt und 

Aufschluss über die Klimaverträglichkeit gibt, ist international 

aktuell nicht in Sicht. In Europa werden Methan-Emissionen 

zwar durch Zielvorgaben im Rahmen des Effort-Sharing Me-

chanismus (ESM) adressiert,35 aber es existieren derzeit we-

der gezielte Instrumente zur Emissionsreduktion noch eine 

geeignete empirische Basis zur Erfassung ihres Umfangs.    

Europäische Methanstrategie 

Ein wesentliches Element der EU-Methanstrategie sind 

Vorschriften zu einer obligatorischen Messung, Berichter-

stattung und Überprüfung der Methanemissionen. Hierbei 

soll auch eine satellitengestützte Erkennung im Rahmen 

des Copernicus-Programms der EU zum Einsatz kommen 

und eine internationale Beobachtungsstelle für Methan-

Emissionen angestrebt werden.  

Daneben sollen Methanemissionen auch direkt be-

schränkt werden, etwa durch eine Verpflichtung zur Ver-

besserung der Erkennung und Reparatur von Leckagen 

(LDAR) in der gesamten Infrastruktur, also bei Produktion, 

Transport und Nutzung von fossilem Gas. Auch Vorschrif-

ten und Standards zum Ablassen und Abfackeln von Ga-

sen im Sinn der „Zero Flaring“-Initiative der Weltbank sol-

len in Erwägung gezogen werden. Nach den Plänen der 

EU-Kommission soll der Gesetzgebungsprozess im lau-

fenden Jahr angestoßen werden. 

Dies will Europa nun ändern. Im Oktober letzten Jahres hat 

die EU-Kommission im Rahmen des „Green Deals“ eine Me-

thanstrategie verabschiedet (s. grauer Kasten) und will hier-

durch bei der Verringerung der Methanemissionen eine welt-

weite Führungsrolle einnehmen. Dabei sollen auch die Me-

thanemissionen im Zusammenhang mit importierter Energie 

verringert werden.36 

Emissionsfreie Alternativen / „Grünes Gas“ 

Der Stellenwert von Erdgas auf dem Weg zur Klimaneutrali-

tät ist neben der Wahl der Bezugsquelle der größte Streit-

punkt der politischen Debatte. Im Bereich Raumwärme gibt 

es effiziente und klimafreundliche Alternativen zur Erdgasnut-

zung, wie z. B. Wärmepumpen. Auch bei der Stromerzeu-

gung können Erneuerbare Energien in großem Umfang direkt 

genutzt werden. Hier kommt Gaskraftwerken perspektivisch 

zwar eine wichtige Rolle zur Gewährleistung von Versor-

gungssicherheit zu, allerdings aufgrund der begrenzten Ein-

satzzeiten nur mit einem geringen Gasverbrauch.37  

Insbesondere in der Hochtemperatur- und Chemieindustrie 

ist stoffliches Erdgas jedoch schwierig zu ersetzen. Dort gel-

ten synthetische Gase, insbesondere grüner Wasserstoff und 

E-Methan, als Zukunftstechnologien. Weitere Anwendungs-

felder von grünem Wasserstoff und dessen Folgeprodukten 

liegen im Verkehr (insb. im Flug-, Schiffs- und Schwerlastver-

kehr). Synthetische Energieträger sind in der Herstellung al-

lerdings sehr stromintensiv und nur bei Nutzung von regene-

rativen Stromquellen klimafreundlich. Noch ist die Herstel-

lung nicht massentauglich und kosteneffizient. Die Bereitstel-

lung grüner Gase hat jedoch politisch hohe Priorität und gilt 

als Schlüssel, um Deutschlands erdgasintensivsten Sektor, 

die Industrie, künftig klimaneutral zu machen. 

H2-Readiness  

Mit Blick auf diese Zukunftstechnologien muss beim Ausbau 

der Erdgasinfrastruktur in Form von neuen Pipelines, Kraft-

werken und LNG-Terminals bedacht werden, dass Lock-in-

Effekte die nötige, vollständige Umstellung auf Erneuerbare 

Energien verlangsamen können. Da die Bundesregierung er-

wartet, dass Deutschland bei der Umstellung auf grüne Gase 

den inländischen Bedarf überwiegend aus Importen decken 

wird, ist die Frage zentral, ob die aufgebaute Erdgasinfra-

struktur auch für klimaneutrale Gase nutzbar ist. 

Synthetisches Methan hat weit gehend dieselben Eigen-

schaften wie fossiles Erdgas und ließe sich problemlos in der 

bestehenden Infrastruktur transportieren. Allerdings ist des-

sen Herstellung deutlich energieintensiver als die von grü-

nem Wasserstoff. Zudem entstehen bei der Verbrennung von 

synthetischem Methan, anders als bei Wasserstoff, weiterhin 

CO2-Emissionen. „Grünes Methan“ erfordert neben Erneuer-

baren Energien auch eine regenerative CO2-Quelle, etwa 

durch eine aufwändige Entnahme aus der Luft. Doch selbst 

dann verbleiben Klimaauswirkungen – im Fall von Methan-

Leckagen bei Umwandlung und Transport. Daher steht vor 

allem grüner Wasserstoff im Fokus und bietet dort, wo die di-

rekte Nutzung von grünem Strom nicht möglich ist, die effizi-

enteste Alternative zum Erreichen der Klimaziele. 
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In vielen Anwendungsbereichen kann die Klimafreundlichkeit 

durch eine Beimischung von Wasserstoff zu Methan erhöht 

werden – in begrenztem Umfang. Bei Gaskraftwerken bei-

spielsweise. wird davon ausgegangen, dass der aktuelle Be-

stand mit bis zu 5 % Wasserstoffbeimischung betrieben wer-

den kann. Dieser Anteil soll perspektivisch gesteigert wer-

den.38  

Auch bei der Transportinfrastruktur gilt eine Beimischung von 

Wasserstoff als grundsätzlich möglich, wenn auch mit teils 

hohem technischem Aufwand zur Nachrüstung.39 Die aktuell 

mögliche Beimischung von Wasserstoff in den Erdgas-Pipeli-

nes der Ostsee wird nach Betreiberangaben mit 5–7 % als 

eher niedrig eingeschätzt.40  

Bei der Importinfrastruktur kommt hinzu, dass die aktuellen 

Erdgaslieferanten nicht ohne Weiteres zu grünen Wasser-

stofflieferanten werden können. Am Beispiel Russlands zeigt 

sich, dass im letzten Jahr zwar eigene Forschungsprojekte 

vorgestellt wurden, mit denen so genannter blauer, türkiser41 

oder gelber42 Wasserstoff hergestellt werden könnte. Diese 

Varianten sind jedoch aus Umweltgesichtspunkten als nach-

teilig anzusehen. Für eine umfangreiche Produktion von grü-

nem Wasserstoff auf Basis Erneuerbarer Energien bietet die 

russische Energiepolitik wenig Anhaltspunkte.43 Dagegen 

spricht auch, dass die wind- oder sonnenreichen Gegenden 

des Landes fern der aktuellen Gasinfrastruktur liegen.44 Im 

Ergebnis ist daher davon auszugehen, dass viele beste-

hende Pipelines nur für fossiles Erdgas genutzt werden  

– und ein Ausbau der Infrastruktur zu „stranded assets“ füh-

ren kann. LNG-Terminals könnten zwar grundsätzlich auch 

für flüssigen Wasserstoff genutzt werden, allerdings muss 

dieser hierzu ca. 90°C kälter sein als LNG, was mit zusätzli-

chen Aufwänden und Energieverbräuchen verbunden ist.45 

Schlussfolgerungen 

Mit Blick auf den europäischen Kohleausstieg erscheint die 

Nutzung von Erdgas zur Stromgewinnung übergangsweise 

unausweichlich. In Anbetracht der ungewissen aber tenden-

ziell unterschätzten Vorkettenemissionen sind die Emissions-

einsparpotenziale dieser Brückentechnologie allerdings be-

grenzt. Auch zeitlich ist der Einsatz durch das erklärte Ziel 

der Treibhausgasneutralität bis 2050 limitiert. Leitungsgebun-

denes Erdgas hat häufig eine etwas bessere Umweltbilanz 

als LNG. Die zum Import genutzten Pipelines erscheinen je-

doch kaum zukunftsfähig, da Lage und Beschaffenheit auf 

fossiles Erdgas ausgerichtet sind.  

Die Vorteile von Erdgas als klimaschonende Brückentechno-

logie können durch die folgenden Maßnahmen intensiver ge-

nutzt werden:  

‒ Transparenz: Als weltweit größter Gasimporteur46 sollte 

die EU genügend Marktmacht besitzen, um einen Her-

kunftsnachweis und transparente Messungen der gesam-

ten Emissionen von Erdgas einfordern zu können. Die in 

der Methanstrategie genannten Elemente erscheinen als 

guter Startpunkt. Die auf diesem Weg gewonnene Trans-

parenz ermöglicht eine Meidung von besonders klima-

schädlichem Erdgas und ist zudem eine wesentliche Vor-

aussetzung für eine ökonomische Berücksichtigung der 

Klimaschäden, etwa durch eine entsprechende Bepreisung 

der THG-Emissionen, die den grünen Erdgasalternativen 

schneller zur Wirtschaftlichkeit verhelfen würde. 

‒ Zukunftsfähige Infrastruktur: Die Infrastruktur zur Ein-

fuhr von Erdgas ist dann zukunftsfähig, wenn sie in der 

Lage ist, auch grüne Gase zu importieren. Schon im Jahr 

2023 plant die Bundesregierung einen ersten Markthoch-

lauf für grünen Wasserstoff zu initiieren, der ab 2030 konti-

nuierlich gestärkt werden soll.47 Die bestehende Importin-

frastruktur für Erdgas wird für die neuen Lieferbeziehungen 

nur sehr eingeschränkt nutzbar sein. Vielmehr werden 

neue Anbieter und Transportwege relevant werden. Auf-

grund der Langlebigkeit der Infrastruktur bestimmt die Aus-

gestaltung der aktuellen Importkanäle auch den zukünfti-

gen THG-Fußabdruck der importierten Gase. Der Bau von 

LNG-Importterminals bzw. weiteren Pipelines ist auch un-

ter diesem Aspekt zu betrachten. 

‒ Europäische Zusammenarbeit: Ein rein nationaler Fokus 

ist klimapolitisch nicht zielführend. Dies gilt für die Analyse 

der Klimaverträglichkeit, aber in Anbetracht des zusam-

menhängenden Strom- und Gasnetzes in Europa auch für 

den Handel und Transport. Durch ein abgestimmtes Vor-

gehen bei den europäischen Erdgasimporten kann die eu-

ropäische Gemeinschaft ihre Stärken ausspielen – und im 

Ergebnis auch den kontinentalen Zusammenhalt festigen. 

Mit der gemeinsamen Methan- und auch der Wasserstoff-

strategie ist auf europäischer Ebene ein wichtiger Schritt in 

diese Richtung gemacht.  
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